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Paris den 30. November. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer machte Hr. Lacheze, 
Sohn, einen unter den gegenwärtigen Umftänden 
Außerft wichtigen Vorſchlag in Betreff der Adſchaf⸗ 
fung des Geſetzes vom 26. März 1831, die Perſo⸗ 
nalſteuer betreffend. Nachdem er ſeinen Gefegents 
wurf entwickelt hatte, wurde derſelbe an die Bud: 
getskommiſſion gewieſen. „Die Kammer“, ſagt der 
Temps in dieſer Beziehung, „that heute in einigen 
Minuten, was fie ſchon feit langer Zeit hätte thun 
ſollen: fie beſchäftigte ſich mit der Klaſſe der Ar⸗ 
men. Wir hoffen, die Kommiſſion werde dieſem 
Vorſchlag die größte Aufmerkſamkeit widmen; es 
handelt ſich hier um eine Steuerumlegungsweiſe, 
welche die bereits von Abgaben erdruͤckte arbeiten 
de Volksklaſſe betrifft, und welche in ganz Frank⸗ 
reich die lebhafteſten Klagen erregt.“ 
Der Moniteur hat folgende offizielle Nachrichten 


aus Lyon: „Die Nachrichten aus Lyon lauten fort-. 


gesetzt befriedigend. Eine Depeſche vom 27. fattet 
3 ericht von dem gluͤcklichen Einfluß ab, welchen die 
Ankündigung von der baldigen Ankunft des Kron⸗ 
Prinzen auf alle Gemüter hervorgebracht. Bereits 
wurde von General Roguet die Wiederkehr der Trup⸗ 
pen verlangt; dieſelbe würde auch bereits ſtattge⸗ 
funden haben, wenn man nicht vorher die Befehle 
des Prinzen hätte abwarten wollen. Eine andere 
Deputation hat ſich zum Kronprinzen begeben. 
Die Ordnung, welche in der Stadt herrſcht, iſt der 
ſichere Vorläufer einer baldigen gaͤnzlichen Unters 
werfung, Die von der Lokalobrigkeit vorgenomme⸗ 


nen näheren Nachforſchungen zeigen gluͤcklicherweiſe, 
daß die Anzahl der bei dieſen traurigen Unordunn⸗ 
gen umgekommenen Opfer ſehr übertrieben angege⸗ 
den worden war. Man faͤhrt fort, genaue Erkun⸗ 
digungen über alle Ereigniſſe einzuziehen. Eine 
vom Kriegsminiſter aus Krenour vom 29. datirte 
telegraphiſche Depeſche kündigt an, daß zu Lyon 
Alles ruhig ſei. Alle Korreſpondenzen bezeugen, 
daß jene Ereigniſſe auf keinem Punkte Frankreichs 
Nachahmung gefunden haben. Im Ge entheil 
brachten fie allerwärts die kraͤftigſten Verſicherun⸗ 
gen eines nie wankenden Eifers für die Erhaltung 
der Geſetze und der Ordnung hervor.“ 

Ein Morgenblatt bemerkt, daß nach geſtern eine 
gelaufenen Nachrichten, den Vorbereitungen des Prä⸗ 
fekten Dumolart gemäß, der Kronprinz bereits in 
Lyon einziehen kennte, wo Alles zu einer vollſtändi⸗ 
gen Beruhigung vollkommen reif geweſen. Die Sei⸗ 
denarbeiter, bemerkt dazu die Gazette, haben, nach 
heute eingegangenen Nachrichten, den Marſchall 
Soult wiſſen laſſen, daß er in die Stadt kommen 
konne; derſelbe habe es jedoch für gut befunden, 
dieſem Verlangen noch nicht nachzukommen. 

Der National theilt einen merkwürdigen Brief aus 
Lyon mit, wonach daſelbſt eine große Partei der 
Regierung mit eigenthümlicher Logik das Recht ſttei⸗ 
tig zu machen ſcheint, den Aufruhr zu beftrafen. 
Sie urtheilt etwa fo: „Man gehorcht dem Maire 
und dem Präfeften; die Unruhen hatten keinen po⸗ 
litiſchen Grund; das Anſehen der Regierung iſt al⸗ 


ſo nicht kompromittirt. Es iſt eine innere Lokal- 


ſtreitigkeit, die ſich auch innerlich, ohne höhere Eins 
miſchung, ſchlichten wird.“ Be 

Seit einiger Zeit bemerkt man, wie Hr. Dupin 
ſich vom Syſtem des Hen. Perier losmacht und wie, 
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Odilon⸗Barrot ſich von der Oppoſition des 
Hru. Mauguin losſagt. Die HH. Dupin und Odi⸗ 
lon⸗ Barrot find Freunde Ludwig Philipps. Sie 
bilden gewiſſermaaßen, der Eine als Siegelbewah⸗ 
rer, der Andere als Miniſter des Innera, den Kern 
eines neuen Miniſteriums, ſobald Hr. Perier ganz: 
lich aufgebraucht (use) ſeyn wird, welches wahr: 
ſcheinlich nicht lange mehr, nach einer Sitzung wie 
die vorgeſtrige, auſtehen durfte. i 

Man verſichert, ſagt der miniſterielle Messager, 
daß der Preußiſche Botſchafter, Hr. v. Werther, 
heute von ſeiner Regierung die Vollmachten zum 
Abſchluß einer Konventton in Betreff der allgemei⸗ 
nen Entwaffnung erhalten habe. Aehuliche Voll⸗ 
machten find dem Kaiſerl. Botſchafter, Grafen Up: 

0 ugegangen. 
5 Eh bssoblart berichtet, daß letzten Freitag ein 
Mordverſuch gegen Donna Maria, Tochter Dom 
Pedro's, gemacht worden ſei. Eine Kugel ſchlug 
durchs Fenfter dicht neben ihr vorbei. Der Ver⸗ 
brecher iſt noch unentdeckt. 

Es iſt erwieſen, berichtet der Temps, daß das 
dieſer Tage weggenommene Pulver für die karliſti⸗ 
ſche Partei nach der Vendee beſtunmt war. 

Lyon den 28. November. Heute wurde folgen⸗ 
de Proflamation angeſchlagen; „Lyoner! Leget die 

Trauer ab, und eure Feierkleider an. Se. Kduigl. 

Hobeit der Duc d' Orleans kommt in unſece Stadt. 
Bes iſt der Regenbogen, der das Aufhören des Uus 
gewitters verfündigt. Moͤchten die letzten Spuren 
eures ſchrecklichen Zwieſpalts verſchwinden, und 

euer eiumuthiger Jubel demſelben kund thun, daß 
ihr in euren. verderblichen Verirrungen olle eure 

Liebe für die Dyngſtie bewahrt habt, zu deren Er⸗ 
bebung euer Muth beigetragen. 
nig!!! Der Staaterath, Präfekt des Rhonedepar⸗ 

umolart. 8 
ae erden des Precurseur macht zu dieſer 
Proklamation folgende Bemerkungen: „Wir ſind 
fp. frei, in der Proklamation des Hru. Präfekten 
einiges Unziemlide zu finden. Erftti find wir den 

Trauertagen zu nahe, als daß wir Feſtkleider anles 

gen könnten. Der Due d Orleaus, der in ener 

Stadt ankommt, wo Aller Augen voll Thränen ſiud, 

wolle an der Trauer diefer großen unglüclichen 

Stadt Theil nehmen. Zweitens fühlen wir uns 

nicht veranlaßt, unſere Liebe zur Dynaſtie an den 
Tag zu legen, da wir nicht Lie de zu ihr hegen, ſon⸗ 
dern ihr aus Bernunftgräuden und unſerm Ja⸗ 
tereſſe zugethan ſind. Der Due d' Orleaus iſt 

ein durch ſchoͤne, gediegene Eigenſchaften ausgezeich⸗ 
neter junger Mann, der, heißt es, wahres Verdienſt, 
umfaſſende Kenntniſſe beſitzt, und uns einen aufge⸗ 
Härten König hoffen laßt; wir ziehen ihn daher 
dem Zögling eines ungeſchickten Tharin weit vor. 
Mehrere feiner Jugendfreunde, die auch die unris 
gen find, hegen lebhafte Anhänglichteit für ihn: 
wir hingegen, die wir nicht die Ehre haben, ſeine 


Hr. 


Es lebe der Kö⸗ 


Schulgenoſſen zu ſeyn, koͤnnen nicht gleiche Zuneis 
gung zu ihm haben, deswegen wollen wir ſolche 
nicht bezeugen. Der amtlich geforderte Jubel end⸗ 
lich gefiel uns nicht, wenn wir das Unglück häts 
ten, Prinz zu ſeyn. Uns duͤnkt, es wäre Zeit, von 
ſolchem Hoͤflingsſtyl abzukommen, der alle achten 
Gefühle verfälicht und erfälter, der durch Schnieis 
chelei die Reſtauration in einen Abgrund geführt. 
Hr. Dumolart, hat zu viel Verſtand und Takt, als 
daß er nicht fühlte, daß die plumpen Komplimente, 
die, zum Beiſpiel dem Herzog von Angouleme die 
Ohren kitzelten, geeignet ſind, einen jungen Mann, 
fuͤr welchen Beſcheidenheit Pflicht und Zierde ſeines 
Alters iſt, zu beleidigen. 

Das Hauptquartier des Herzogs von Orleans 
und des Marſchalls Soult wurde geſtern nach Lim⸗ 
monest auf der Straße nach Villefranche, verlegt. 
Ein Theil der Truppen ſcheint über die Saone ſez— 
zen zu ſollen. General Graf Morand, Platzkom⸗ 
mandant von Beſangon, der, heißt es, die Befehls— 
haberſtelle von Lyon erhaͤlt, iſt heute durch Bourg 
gereiſt; er begiebt ſich nach dem Hauptquartier. 
Zahlreiche Truppen find an der Saone angekom— 
men, und haben ſich in der Umgegend von Lyon ges 
ſammelt. Beſangon ſendet drei geruͤſtete Artillerie- 
Batterien (18 Stuͤcke), ncöft einem Bataillon vom 
50 ſten Regt. 4 Schwadronen des Jaͤgerregiments 
zu Veſoul, und vier von dem zu Gray, ſind unter⸗ 
wegs. Vermuthlich will man nur mit gewaltiger 
Macht in Lyon einruͤcken, um alle etwa noch vors 
handenen Unruhkeime zu erſticken. 

Artillerie-Troß und Feldgeſpann find geſtern um 
2 Uhr von Dijon nach Chalons abgegangen. In 
letzterer Stadt nehmen fie alle Kanonen mit. 

Zu Chalons ertoͤnte, unter den Fenſtern des Her⸗ 
zogs von Orleans und Marſchalls Soult, wieders 
holt der Ruf: Weg mit den Miniſtern! Weg mit den 
Ordonnanzen! N 

Straßburg den 3. December. Die Nachricht 
von einer Empörung der Fabrikarbeiter im Obers 
Elſaſſe, die ſich hier ſchnell und allgemein verbreie 
tete, hat ſich zum Gluͤck nicht benaͤtigt; jedoch iſt » 
die Gaͤhrung, das Glummen des Feuers unter der 
Aſche im Elſaſſe überhaupt unverkennbar. Man ers 
ſchoͤpft ſich in Vermuthungen, warum die Regi 
rung den Marſchall Mortier, Herzog von Treviſo, 
als Oberbefeblshaber über unſere und die benachs 
barte Militairdiviſion hieher geſchickt hat. Die Einen 
glauben, er ſei mit außergewoͤhnlichen Vollmachten 
verſehen im Falle des Ausbruchs einer Empörung; 
Andere, er fer hieher geſandt, um die Truppenbe— 
wegungen gegen Lyon zu unterſtuͤtzen, denn der 
Truppen⸗Wechſel iſt ſtark. Nach der Meinung Aus 
derer ift ihm das Oberkommando über die Rheinar⸗ 
mee aufgetragen, in ſo ferne der Krieg im nächſten 
Frühjahr dennoch ausbrechen ſollte, was wau hier 
nach dem Benehmen des Königs von Holland und aus 
audern Lokalmerkmalen imaiet noch für wahrſchela⸗ 


— 
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lich halt. — Auch hier, fo wie in ganz Frankreich, 
hat die neue Mobiliar- und Kopfſteuer alle Gemü: 
tber boͤchſt aufzereizt. Die Abgaben baden eine 
Hoͤhe erreicht, die veſonders dei der Theurung der 
Lebensmittel, der rauhen Jahreszeit, dem Mangel 
an Erwerb kaum zu erſchwingen find, Wer z. B. 
von einem einſtockigen Haͤuschen 98 Fr. jaͤhrlich 
geben mußte, von dem werden nun auch 48 Fr. 
für Mobillar- und Kopfſteuer dazu begehrt, in Al⸗ 
lem alſo 146 Fr. Auch macht man keinen Unter⸗ 
ſchied, ob die Hͤͤuſer frei oder hypothekariſch ver: 
pfaͤndet find, ſo daß Mancher an Kapitalzins und 
Abgaben mehr zu zahlen hat, als ſein Eigenthum 


einträgt. 
Sch w e i 1 
Genf den 24. November. In dem Aine-⸗Depar⸗ 
tement bereitet ſich alles vor, um gegen die Lyoner 
Aufrübrer zu marſchiren; der Geiſt der Bewohner 
iſt vortrefflich und der Praͤfekt ſcheint eine große 
Thaͤtigkeit zu entwickeln. Man müßte blind jeyn, 
wenn man nicht ſeit einiger Zeit bemerken wollte, 
daß eine Karliſtenbewegung in Lyon und dem mit⸗ 
tägliden Frankreich vorbereitet würde; nie ſahen 
die Geſichter der Ausgewanderten freudiger aus, nie 
war ibre Sprache fo mutbvoll, ja ſogar drohend, 
nie ihre Korrefpondenz tbätıger; wenn dieſe Bewe⸗ 
gung ſich nur einige Zeit erhält, ſo werden wir bald 
eine Bourbonen Legion aus gefluͤchteten Fraazoſen 
und aus Schweizern, die in Franzoͤſiſchen Dienſten 
waren, erſcheinen ſehen. In Savoyen und dem 
Jura find heimliche Waffenntederlagen, in Freiburg 
und dem Waliſerlande werden die Pläne geſchwiedet. 
(Frkf. O. P. A. Zeit. 
Königreich Polen. 250 

Von der Polniſchen Grenze den 15. Nov. 
Was die Militärd der unteren Grade und die ges 
meinen Soldaten von den auf das Oeſterreichiſche 
Gebiet uͤbergetretenen Polnfchen Corps betrifft, 
fo ſoll die Oeſterreichiſche Regierung ſich geneigt bezei⸗ 
gen, denjenigen von ihnen, die nicht in ihre Hei⸗ 
math zurückkehren wollen, Kronländereien in den 
Deutſchen Provinzen der Monarchie anzuweiſen, 
und ſie ſomit als freie Bauern aufzunehmen. Ue⸗ 
Kun? hat der Oeſterreichiſche Truppen⸗Cordon 
in Gallizien kürzlich wieder neue Verſtarkungen er: 
halten, was zu mancherlei Gerüchten Aulaß giebt. 

Es heißt, daß die proviſoriſche Regierung im Kb: 
nigreiche Polen bis zur voͤlligen Anordnung der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Angelegenheiten, namentlich aber der 

Franzoͤſiſchen fortdeſtehen, ſoll. Es benehmen ſich 
die Ruſſen zur Zufriedendeit der Einwohner des 
Königreichs Polen. 

Ueber Krukowiecki, fagt der Hamb. Correſp., er⸗ 
fährt man Folgendes: Er kam zum Feldmarſchall 
Paskiewiez; dieſer redete ihn folgendermaßen an: 
„Sie find ein Schwindler! was haben Sie uns ge: 
nützt? wir haben 25,000 (2) Mann bei dem Sturme 

von Warſchau verloren, und wo iſt die Armee, die 


nach Ihrem Verſprechen capituliren ſollte, wo ſind 
die Regierungs⸗Mitglieder? Machen Sie ſich be⸗ 


reit nach Moskau zu gehen, um ſich dort erſt vor 


der Purifications⸗Commiſſion über alle ihre Hands 
lungen zu rechtfertigen.“ Krukowiecki ſoll bereits 
nach Moskau abgefuͤhrt ſeyn. 


— ur 


Vermiſchte Nachrichten. 

Georg Osbaldeſton, der ſeltene Reiter, deſſen 
merkwuͤrdige Wette wir in einer unferer letzten Num- 
mern erwähnten, hat in einem Londoner Blatte eine 
Aus forderung an die Brittiſchen Jagd- und Pferdes 
Freunde erlaſſen, die in der That an Kühnheit Ale 
les, was in dieſem Fache wohl ſchon geleiſtet wor⸗ 
deu iſt, weit uͤberbtetet. Mit Naivetär jagt Herr 
Osbaldeſton in feinem Schreiben ſelbſt, daß etwas 
der Art in der Geſchichte der Jagdwelt unerhoͤrt und 
wirklich kaum zu glauben fer. „Ich fordere jeden 
Mann in der Welt, welches Alters er auch ſei, der 
meine Schwere hat oder das Fehlende an Gewicht 
mit ſich führt, heraus, jede Entfernung zwiſchen 
200 und 500 (Engliſche) Meilen mit mir um die 
Wette zu reiten und ſetze als Preis der Wette 20,000, 
oder für eine Wette von 200 bis 250 Meilen 10, 000 
Pfd. Sterl. — Auch wette ich 10,000 gegen 3000, 
oder 20,000 gegen 6000 Pfund, daß ich 200 Mei⸗ 
len in 8 Stunden reiten will, was — wie man zu⸗ 
geben wird, für einen Mann von 11 Stein Schwere 
ein wunderbares und, ich möchte ſagen, unmdgli⸗ 
ches Unternehmen iſt.“ 3 


Janerhalb St. Peters burg an der Wiburger Straße 
befindet ſich ein großer ſumpfiger verwilderter Platz, 
welcher dem neuen Forſtinſtitut gehört, Es wer⸗ 
den jetzt Kanaͤle anzelegt, um den Platz aus zu⸗ 
trocknen, bernach wird er in Viertel abgetheilt, mit 
Wegen durchſchnitten und an Privatperſonen zur 
Anlage von Gärten oder Wohahaͤuſern 2c. in öffent: 
lichen Auktionen parthieweiſe verkauft werden. 


Neulich ging Dr. Debek (Saphir) in München 
an einem Brunnen vorüber, an dem fünf Dienfts 
mägde Strümpfe und Beinkleider wuſchen. „Se⸗ 
hen Sie,“ ſagte er zu einem Freunde, „hier iſt die 
Konferenz der fünf Mächte (Mägde), welche die 
Angelegenheiten der Niederlande ins Reine bringen 
wollen.“ ö 


Für eine arme moraliſche Perſon, die das Unglück 
gehabt, ohne Daſeyn zur Welt zu kommen, und ſo⸗ 
gleich eine Reife um und durch die Welt, zu Waſſer 
und zu Lande, machen zu muͤſſen, bei dieſer Gele⸗ 
genheit aber zuerſt in Königsberg um Alles gebracht 
worden iſt, ja um ſich ſelbſt (was moraliſchen Per⸗ 
ſonen am meiſten begegnen kann); ſodann aus dem 
Königreich Hannover vor ihrer Ankunft verbannt, 
in Wien aber an den Pranger geſtellt worden iſt; 
für dieſe Arme, die, ungluͤcklicher als der gute Peter 
Schlemiel, nicht blos den Schatten, ohne welchen 
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man nicht reſpektirt durch die Welt kommen kann, 
verloren, ſondern auch keinen Leib zu verlieren hat⸗ 
te —; für dieſe arme, unſelige, unleibliche und uns 
ſchattige Perſon werden jetzt in einer großen deut⸗ 
ſchen Hauptſtadt Beiträge geſammelt, um fie wies 
der mit einigem Schatten zu verſehen. Man hofft 
ihn aus einigen Dintenfiguren (jemehr jedoch, deſto 
beſſer), vorzüglich wenn fie von Aerzten gezeichnet 
ſind, zu Stande zu bringen. — Es iſt die Conta⸗ 
giofirät der Cholera, für welche geſammelt 
werden ſoll; die Gaben beſtehen lediglich in Unter⸗ 
ſchriften; wer zu dieſem Werke beitragen will, muß 
Arzt ſeyn, ein wenig Dinte haben und ſeinen Namen 
ſchreiben konnen. 
F 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren an der Cho⸗ 
lera bis zum 10. December Mittags in Summa 
erkrankt 2229, genejen 816, geſtorben 1406, Bes 
ſtand 79 7; darunter ſind vom Militair er⸗ 
erkrankt 35, geneſen 18, geſtorben 17. 
In Potsdam ſind ſeit dem 18. November keine 
neue Krankheitsfaͤlle an der Cholera vorgekommen. 
Su Koͤnigsberg waren an der Cholera bis zum 
8. Dezember in Summa erkrankt 2205, geneſen 
864, geſtorben 1319, Beſtand gebl. 22. 
In Breslau waren au der Cholera bis zum 9. 
December in Summa erkrankt 1297, geneſen 578, 


geſtorben 684, Beſtand gebl. 35; darunter vom 


Militair erkrankt 36, geneſen 22, Beſtaud gebl. 14. 
— .. ʃñ—kͤkʃ—d᷑! 


Fär Baubeamte, Magiſträte, fo wie für 
eden Zimmer: und Maurer meiſter. 

50 eben iſt bei G. Baſſe in Quedlinburg folgen⸗ 
des Werk erſchienen, und bei E. S. Mittler in 
Poſen, Bromberg und Gneſen zu haben: 
Handbuch der Preußiſchen Baupolizei, 

pbeerbunden mit dem Baurechte. Nach den Ko⸗ 
niglich Preußiſchen Geſetzen, Verordnungen 
und Miniſterialreſeripten. Für Baubeamte, 
adminiſtrative, richterliche und geiſtliche Be⸗ 
hörden. Von Philipp Zeller. gr. 8. Preis 
1 Thlr. 20 ſgr. 

In „v. Kampfz's Annalen“ (Band 12. Heft 3.) 

iſt dieſes Werk beſtens empfohlen. ; 


Bekanntmachung. 
„Höheren Beſtimmungen zufolge ſollen am 2often 
und zıflen d. Mts. 60 — 100 Stück, für den Kür 
niglichen Dienſt entbehrlich gewordene, Train:Pferde 
im Wege des offentlichen Meiſtgebots gegen ſofor— 
tige baore Zahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, 
ſich an den gedachten beiden Tagen Vormittags 
9 Uhr auf dem hieſigen Wilhelmsplatze einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. 

Der Erwerber eines Pferdes hat eine Halfter, 
Trenſe oder einen Strick mit zur Stelle zu bringen, 


da der Train nur das nackte Pferd übergeben kann. 
Poſen den 10. Dezember 1831. 
Koͤnigliche Jantendantur des fünften 
Armee ⸗ Corps. 
v. Bünting. 
Bekanntmachung. g 
Der Branntweinbrenner Fabiſch Heppner 


aus Jaraczewo und die Taube Stein aus Schro⸗ 
da haben vor ihrer Verehelichung mittelſt Vertra⸗ 


ges vom Zoſten November a. c. die eheliche Gemein— 
ſchaft der Güter und des Erwerbes unter ſich aus: 
geſchloſſen, welches hierdurch oͤffentlich bekannt ges 
macht wird. 

Schrim den 1. December 1831. 

Königl. Preuß. Friedens ⸗Gericht. 
R Publicandum, N 

Der auf den Igren December a. c. in Linde zum 
Verkauf mehrerer Inventarien-Gegenſtaͤnde und 
anderer Geräthichaften anberaumte Termin iſt 
einſtweilen aufgehoben. 

Buk den 9 December 1831. 

Königl. Preuß. Friedens ⸗ Gericht. 

Unterzeichneter hat in Nro. 38. am alten Markt 
neben der Mohren: Apotheke eine Sargniederlage 
erbffnet und verſichert jedem prompte Bedienung 
und möͤglichſt billige Preiſe. 

Tiſchlermeiſter C. Meiſch. 

Feu Auktion auf der Dom» Wieſe bier. 

Freitag den ı6ten December c. Vormittag 11 
Uhr werde ich eine bedeutende Parthie Heu meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Ahlgreen, 

Koͤnial. Aukt. Comm. 


Berlin. 
Prout Cour. 
Brieſe] Geld, 


Bürse von 


Den 40. December 1831, 


ins- 
| Fuß, 
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Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 | 100) 90% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 89884 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 93 = 
Neum, Inter. Scheine dto 4 93 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9544 — 
Königsberger dito 5 944 — 
Elbinger dito e 
Dan2. dito v. in T. . 3624 — 
Westpreussische Plandbrieſe 4 7 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » | 4 , 98] 971 
Ostpreussische Bone Bald] ash, 
Pommersche dito 4 f 105] — 
Kur- und Neumärkische dito » «| 4 | 103434 — 
Schlesische dito 4 — | 1055 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — a 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 59 — 
Holl. vollw. Ducaten „ » » 2. .1— — 18 
Neue dito 1944 — 
Friedrichs d'or 1331 13 
Diener 3 A 
Posen den 12, December 41831. 
PosenexStadt- Obligationen . , | 411 —1% 


